
UCHBESPRECHUNGEN344

Die Kunstdenkmäler ın Baden-Württemberg: Stadt Schwäbisch Gmünd Bd I1 Kirchen der Alt-
stadt ohne Heilıgkreuzmünster. Bd 111 Protanbauten der Altstadt hne Stadtbefestigung.
München: Deutscher Kunstverlag 1995 Geb 145,—

Die systematische wissenschaftliche Erfassung des Denkmalbestandes stellte bereıts arl Friedrich
Schinkel als notwendige Voraussetzung denkmalpflegerischer Praxıs heraus. Diese Forderung F o

Hullt das Grofßinventar, das alle €I‘I'CiC  aren schrittlichen und bildlichen Quellen auftührt und be-
schreibend, miıt Plänen und Fotografien dıe Qualität und die Bedeutung der Bau- und Kunst-
denkmale ertassen sucht. och 1St der zeitliche und tinanzıelle Autwand gewaltıg. Um ennoch
möglıchst schnell einen ersten UÜberblick über den Gesamtbestand erhalten, wurden Kurzın-
ventare erstellt und 1m Rahmen des Projekts »Denkmaltopographie Bundesrepublık Deutschland«
die Denkmale nach Art, Lage, Verteilung und strukturellen Beziehungen dargestellt und bewertet.
In Baden-Württemberg 1St die SOgENANNLE Listenerfassung nach Verabschiedung des Denkmal-
schutzgesetzes 1mM Jahre 1972 ın Gang gebracht worden. Diese begründet 1ın kurzer Form die
Denkmaleigenschaft, nıcht mehr. FEıne sründliche Darstellung der einzelnen Denkmale und ihrer
Zusammenhänge VELIINAS alleın das Inventar Z eısten.

In der Reihe » Dıie Kunstdenkmäler ın Baden-Württemberg« erschienen 1995 1im Deutschen
Kunstverlag zeıtgleich WwWwel Inventarbände der Stadt Schwäbisch Gmünd Dıie »Kırchen der A
stadt hne Heiligkreuzmünster« und dıe » Protanbauten der Altstadt ohne Stadtbefestigung«. In
Vorbereitung sınd Bd Stadtbaugeschichte, Stadtbefestigung, Heılıgkreuzmünster, und Bd
Kırchen und Protanbauten außerhalb der Altstadt, Ortsteile. Zuletzt die Bände Rems-Murr-
Kreıs (1983) und das zweıbaändıge erk über den Stadtkreis Mannheım erschienen.

Ausgewählt wurde Schwäbisch Gmünd, da dıe Altstadt mıt ıhrem reichen Bestand hıstor1-
schen Wohnbauten den weıten Weltkrieg unbeschadet überstand. Ihre Bedeutung als alteste
Stauferstadt, mıt der Johanniskirche als bedeutendstem Vertreter stautfischer Architektur 1n der
ähe der Stammburg und dem Heıligkreuzmünster als eiınem Gründerbau der deutschen 5Spatgo-
tiık, stellt 1mM Vorwort der Präsiıdent des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg, Prot. Dr Die-
ter Planck, heraus. Geordnet 1st das Inventar der Protanbauten in ewährter Weıse nach Stra-
(Senalphabet und Hausnummer. Dort ZU Verständnıis der Altstadt beıitragt, wiırd uch
nıcht mehr erhaltene Baudenkmale und Kunstschätze erinnert. Dıie Kıirchen der Altstadt stehen 1ın
Patroziniumstolge. Miıt aufgenommen sınd hier die abgegangenen Kırchen VO St Josen, St Theo-
bald und St eılt.

Gegenüber den rüheren Bänden wurde das Buchtormat autf DIN vergrößert, wodurch die
Anzahl der Falttateln verringert werden konnte. Neu 1St uch der Abbildungsmafsstab 1:200 für
Bauaufnahmen, anstelle des gebräuchlichen 1:300 Er ermöglıcht orößere Detailtreue und bessere
Lesbarkeıt. Und schliefßlich wurde die Zahl der Farbauftfnahmen deutlich erhöht. Säiämtlıche Neue-
LUuNscCH zıielen mMI1t Erfolg auft eıne orößere Anschaulichkeıt, dıies oilt uch für die stärkere Konturie-
Lung der Grundrisse und Schnitte. Bestechend uch die orofßzügıge und aussagekräftige photogra-
phısche Dokumentatıon der Denkmale und ıhre luzıde Beschreibung. Dıie beiden vorliegenden
Bände sınd Grundlagenwerke tür jede weıtere wıssenschafttliche Beschäftigung mıt dem Denkmal-
estand der Stadt Schwäbisch-Gmünd. Dıie überzeugenden Neuerungen 1ın der Präsentation ırd
der Denkmalpfleger ebenso begrüßen W1e der der Geschichte seıner Stadt und seiner Landschaft

Leonhard Helteninteressıierte Bürger.

MARGIT STADLOBER: Gotik 1n Österreich. Graz: Styrıa 1996 200 S! 173 Farbabb. Geb 8

Di1e Autoriın, tatıg als Hochschulassıstentin ın Graz, legt mıiıt diesem uch Mitarbeıit VO

Helga Hensle-Wlasak und Wıltraud Resch eıne Bestandsautnahme der gotischen Kunst 1ın (Jster-
reich VO  — Vorausgeschickt werden allgemeine Anmerkungen zWesen der Kunst 1mM Mittelalter,
Zzu Stilbegriff der Gotik, ZUr Zisterzienserarchitektur 1ın Frankreich und Abrt Suger VO St
Denıis. Das uch 1St dann geglıedert 1n Abschnitte über Architektur, Wand-, Glas-, Tatel- und
Buchmalereı, Plastiık und Kunstgewerbe. Fın austführliches Glossar, 341 Anmerkungen, eın
fangreiches Literaturverzeichnıs und eın Ortsregister sınd beigefügt. Insgesamt 1St festzustellen,
da{ß sıch die gotische Kunst 1n Osterreic Ühnlich jener 1MmM übrıgen Miıttel- und W esteuropa eNtTt-


